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MweC)on GOTTEs Gnaoden,
Friedrich Auguſt Herzog zu
2

Dachſen, Julich Cleve, Berg Engern
und Weſtphalen ?c. Churfurſt ec.

JevFiebe getreue. Nachdem Wir die von euch bey der
Stadt Chemnitz errichtete, unterm menſ. praet.

anhero eingeſendete Armen-Ordnung auf Uns davon
beſchehenen geziemenden Bortrag, zu approbiren kein
Bedenken gefunden; Als laſſen wir euch ſolches zur

Relolution hierdurch ohnverhalten ſeyn, mit dem Be
gehren, ihr wollet auf die Beobachtung ſothaner Ar
men-Ordnung gebuhrende Odſicht fuhren. Daran
geſchiehet Unſere Meinung. Datum Dreßden, den

2. December, 1773.

A. H. Graf von Schonberg.

Chriſtian Gottlieb Kretzſchmar, s.

Ar Nachdem
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V digſter Herr, in dem unterm iu. April, 1772. ins Land er—

in achdeni Jhro Churfurſtl. Durchl zu Sachſen, Unſer Gna

gangenen erneuerten und erlauterten Mandat wegen Verſorgung
derer Armen und Abſtellung des Bettelweſens, unter andern heil—
ſamen Verordnungen zugleich gemeſſenſt mit anbefohlen, daß von
jedes Orts Obrigkeit, eine beſondere Armenordnung errichtetwer—
den ſoll;

Cap. J.
Von denen Mitteln zur Verſorgung derer

Armen.
g. 1.

 Von denen Hoſpitalern.
Da bereits in hieſiger Stadt zwey Hoſpitaler, nehmlich der

Hoſpi



Feyertagen, in der hieſigen St. Jacobi-Kirche, durch den Vormit
7

A3 tags

Hoſpital St. Georgi und der Hoſpital zum heiligen Geiſt, und
zwar jener zur Verſorgung alter unvermogender Manner, dieſer—
aber zur. Verpflegung bedurftiger Weibsperſonen vorhanden;

So werden in ſolche, wie zeithero, der Abſicht derer Stifter
gemaß, von Zeit zu Zeit, die geſetzte Anzahl armer unvermogen
der reſp. Manns- und Weibsperſonen, und vorzuglich arme Bur—
ger und Burgers.Wittben aufgenommen und verpfleget, offentli
chen Landſtreichern aber, auch allen gottloſen und liederlichen Ge
ſindel, wird darinnen kein Aufenthalt geſtattet.

g. 2.
Von andern milden Stiftungen.

Gleichergeſtalt ſind alle andere, zum Beſten des hieſigen Ar—
inuths vorhandene milde Stiftungen, wie zeithero, fernerhin, lee«
diglich zuin Unterhalt einheimiſcher dirinen anzuwenden;

Und damit dieſe piae cauſae im gutem Stande erhalten

werden;So haben die Vorſtehere der vorgedachten beyden Hoſpitaler

ſowohln als des Armenkaſtens, alles Ernſtes dahin zu trachten, daß
mit des hieſigen Hrn. Superintendentens und uüuſern Vorwiſſen und
erhaltener Einwilligung die Capitalia gegen Conſens, und ſonſt,
gnugſam ſicher untergebracht, die davon gefalligen Jntereſſen zu
rechter Zeit eingehoben, und zu nichts anders, als zu Unterhal—
tung derer einheimiſchen Armen, und ſonſt denen Abſichten derer
Stifftere:gemaß, angewendet werden.

g. Z.
JVon denen zeithero, zu Verſorgung derer Armen

grehabten Mitteln.
Da auth auſſerdem dasjenige, was an denen Sonn- und



tags-Klingelbeutel geſammlet, und in denen, in beſagter Kirche
angebrachten Stocken eingeleget wird, von Alters her, zum Ar—
menkaſten abgegeben, und nebſt dem bey Hochzeiten und Begrab—
niſſen geſammleten freywilligen Allmoſen, zum Beſten des Ar—
muths verwendet worden;So hat es dabey allenthalben noch fernerhin ſein unveran—

dertes Bewenden, jedoch mit dieſer Erlauterung, daß vor die, bey
benen Hochzeiten, vor das Armuth eingefuhrte freywillige Aufla
ge, etwas uberhaupt zu entrichten und anzunehmen, ſchlechterdings
nicht geſtattet, ſondern die zu dieſer Auflage eingefuhrte, vom Kir
chen und Armenvoigte zu uberbrtingende Buchſe, an dem Orte, wo
die Hochzeit gehalten wird, von Tiſch zu Tiſch herum gegeben, das
eingelegte Geld ſodann, von einem derer Herren Geiſtlichen, oder
von dem Hochzeitvater und Hochzeitbitter gezehlet, der Betrag
aufgeſchrieben, und von dem Kirchen- und Armenvoigte an den
verpflichteten Vorſteher des Armenkaſtens ſofort abgeliefert wer

den ſolle.

ßh. 4.

Von verſchiedenen angeordneten neuen Collecten.

Weiln aber vorgedachte milde Stiftungen und ſonſtigen Ein
kunfte, nebſt denen qvartaliter durch verpflichtete Allmoſenſammler,

colligirten Beytragen, zur Verſorgung des bey voriger Theuerung
ſehr angewachſenen Armuths, bey weiten nicht zulanglich ſeyn
wollen; So wird, nach Erlaubnis Eingangsgedachten höchſten
Befehls, hiermit feſtgeſetzet, daß

O Bey Teſtamenten oder Errichtung eines andern letzten Willens,
vermogende keute, mit Glimpf und Beſcheibenheit, zur Verſor
gung derer Armen etwas zu vermachen oder zu ſchenken veran

laſſet,
2) Bey Kaufen, Tauſchen und andern dergleichen Contracten,

ingleichen bey Erbtheilungen, die Contrahenden und Erben, zu
einer



meiner Gabe vor das Armuth, von Obrigkeitswegen anermah—
net, oder bey auſergerichtlichen Erbtheilungen, von dem Vor

ſteher des Armenkaſtens, darum erſuchet,

J Ven Kindtaufeſſen, wie bey Hochzeiten, von dem Kirchen: und
Armenvooigt, die vorhandene Buchſe uberbracht und von Tiſch

zu Tiſch herum gegeben, und ein Allmoſen vor das Armuth cok—

ligiret,
4 Beny Beerdigungen, durch die Leichenbeſtellere, ein freywilliger

Beytrag, zu gleichmaſigen Behuf, wie zeithero, fernerhin ein—
gebracht,

5) Jn denen Kirchen zu St. Jacobi und zu St. Johannis, bey
der Communion, ein Becken ausgeſetzet, auch

6) Jn hieſigem Poſthauſe und denen Gaſthofen, verſchloſſene
Burcchſen ausgehandiget, und dadurch denen Reiſenden und an

dern Leuten, ihre Freygebigkeit gegen das Armuth zu bezeigen,
Gelegenheit gegeden,

7 Von jedem, der bey hieſiger Stadt das Burgerrecht erlanget,

Acht Groſchen,
8) Von jedem, der bey einer Profeßion oder Handwerk, das Mei

ſterrecht gewinnet, ebenfalls Acht Groſchen,

d) Von jedem Geſellen, beym Loßſprechen, Zwey Groſchen, und
von jeden Lehrjungen, beym Aufdingen Ein Groſchen, hinge
gen von denen von der Kaufmannſchaft und denen Kunſtlern,

wæeenigſtens doppelt ſo viel, im Fall ſie nicht freywillig ein meh
rers erlegen wollen, zum Beſten des Armuths entrichtet,

10) Bey jeder Jnnung, ein gewiſſer Theil, von denen Einkunften,
welche vor Ertheilung des Meiſterrechts, Koßſprechüng derer

Geſellen. und Aufdingung derer kehrpurſche zur Lade abgegeben
werden, jahrlich ausgeſetzet, von denen ubrigen Jnnungsgel

dern abgeſondert, in eine beſondere Caſſe geſammlet, daruber
von denen Obermeiſtern, unter Aufſicht des Handwerks Depu

tati
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tati Rechnung gefuhret, und zur Verſorgung derer verarmten
„Neiſter, deren Wittben und Kinder mit angewendrt, 1

ii) Aus dem Vermogen derer hieſigen Kirchen- und ubrigen pio-
rum corporum. ſo weit es deren Zuſtand leidet, ein jahrlicher
Beytrag ausgeſetzet, und endlich

i2) ſo lange es die Nothwendigkeit erfordert, und vorherbeſtinm—
te Einkunftsmittel zur Verſorguüg derer einheimiſchen Armen

nicht hinreichend ſeyn mochten, von 14. Tagen zu 14. Tagen,
doder von Monat zu Monat, oder nur goartaliter, eine freywil:

lige Collecte, von Hauß zu Hauß geſammlet werden ſolle.

J. ſ.
Von Communanlagen.

Solten wider Vermuthen, durch vorgemeidte Collecten, wo—
von ſich jedoch um ſo weniger jemand auszuſchlieſſen, ſondern. ein
jeder deſto reichlicher, nach ſeinen Vermogensumſtanden beyzutra

zhen hat, weiln er ſich dargegen nicht nur des gottlichen Seegens
zu getroſten, ſondern auch von allen Uberlauf einer großen Menge
liederlichen Geſindels befreyet wird, nicht ſo viel zu erlangen ſeyn,
als zur Verſorgung derer einheimiſchen Armen, von Zeit zu Zeit

erforderlich ſeyn durfte; So behalten wir uns vor, mit Vorwiſ—
ſen der Ehurfurſtl. Sachßl. Hochloblichen Eandesregierung, und
mit Zuziehung derer Viertelsmeiſtere und Ausſchußperſonen, das
ermangelnde Bedurfnis, durch anzuordnende Communanlagen

ein- und aufzubringen, auch denenjenigen, welche ſich zur Unge—
bühr entbrechen, einen freywilligen Beytrag, zu denen in vorher
gehenden gpho feſtgeſetzten Collecten zu thun, ein billigmaßiges

Beytragsqvantum zu beſtimmen.

1

e 4aVe 2

ecten zu erheben.
Von denen Perſonen, durch welche vorgedachte Col

Die



Die in vorhergehenden 3. und 4. ſpho angcordneten Colle
cken, werden alſo eingenommen und abgeliefert, daß

a) Dasjenige, was durch den Vormittags Klingelbeutel in der
St. Jacobikirche geſammlet wird, von denen Kirchvatern in Ge—
genwart des Kirchners gezehlet, von dieſem aufgeſchrieben, und
durch die Kirchvater, an den Vorſteher des Armenkaſtens, wo
chentlich abgeliefert

b) Die Einlage in die, bey der Communion in denen Kirchen zu
St. Jacobi und zu St. Johannis ausgeſetzten Becken, in Ge—
genwart eines derer Herren Geiſtlichen ausgezehlet, und durch
den Kirchner zu St. Jacobi und den Vorſteher der Kirche zu

St. Johannis, goartaliter an beſagten Vorſteher des Armenka-
ſtens verrechnet

e) Was ben Teſtamenten, oder Errichtung eines andern letzten
Willens, ingleichen bey Kauffen, Tauſchen und andern derglei

chen Contracten vermachet, geſchenket und abgegeben wird, von

dem Gerichtscopiſten,
q) Was bey gerichtlichen Erbvertheilungen, und bey Erlangung

des Burgerrechtes entrichtet wird, von dem Rathscopiſten,

e) Die Abgabe beym Aufdingen und Losſprechen derer Lehrjungen,
auch bey Erlangung des Meiſterrechts, von denen Obermeiſtern
oder ſonſtigen Vorſteher jeder Jnnung,

H Die Abgabe, bey Begrabniſſen, von denen Leichenbeſtellern er
Hhoben, und entweder ſo fort, oder doch langſtens quvartaliter an

den verpflichteten Vorſteher des Armenkaſtens, mit behorigen
Liefer- oder Vacatſcheinen, gegen des letztern Quittung abgelie

fert, Dahingegen
g) Die von Hauß zu Hauß einzubringende freywillige Collecte,

durch Zwey treue und darzu geſchickte Burgere in jedem Viertel

der Stadt, wechſelsweiſe, und
h) Die im außerſten Nothfall anzuordnenden Communanlagen,

B— E von



von einem Viertelsmeiſter, eingenommen, und an die don uns

zur Verſorgung der Armen niedergeſetzte Deputation, bezahlet,

i) Die Abgabe von Aufdingen und Losſprechen derer Lehrjungen,
auch Erlangung des Meiſterrechts, bey Kaufleuten, Kunſtlern
und Handwerckern, die hier keine Jnnung haben, ingleichen

x) Der Beytrag bey auſergerichtlichen Erbtheilungen, und was in
denen Gaſthofen in die daſelbſt ausgehangte verſchloſſene Buch—

ſen eingelegt wird, durch den verpflichteten Vorſteher des Ar—
menkaſtens dergeſtalt unmittelbar erhoben werden ſoll, daß ſotha
ne Abgaben, von denen, die ſolche erlegen, und was in denen
Gaſthofen eingelegt wird, von dem Beſitzer des Gaſthofs, in
deſſen Beyſeyn jedesmal die verſchloſſene Buchſe zu dfnen und
auszuzehlen iſt, in ein beſonders darzu zu haltendes Buch, ein
geſchrieben werden.

Cap. II.
Von denen Armen und deren Verſor—

gung.

J. J.
Wer vor arm zu achten.

Zu denen Perſonen, welche von vorhergedachten Anſtalten,
ihre Verſorgnng ganz oder zum Theil zu gewarten haben, ſind we-
der Eltern welche von ihren Kindern, noch Kinder, welche von ih
ren Eltern verſorget werden konnen, als welche ſolches von ſelbſt
zu thun verbunden, oder, daß ſie von uns darzu gehorig angehal-
ten werden ſollen, ſich zu verſehen haben, am allerwenigſten aber
liederliche Mußigganger und Leute, die ihr Brod ſelbſt verdienen
konnen, ſondern leediglich dieienigen Perſonen zu rechnen, die
außer Stande ſind, ſich entweder gar nicht oder doch nicht vollig

zu



zu ernahren, mithin Vater und Mutterloſe Wayſen, alte gebrech
liche ſchwache und kranke Perſonen.

g. 2.
Wo ſich die Armen anzugeben haben.

Diejenigen nun, welche ſich gedachtermaßen zu wahrhaftig
Armen aualificiren, haben ſich bey der von uns darzu beſonders
niedergeſetzten Deputation zu melden, ihre Durftigkeit anzuzeigen,
und befundenen Umſtanden nach, zu gewarten, daß ſie in die Ar
menliſte eingetragen und nach Nothdurft verſorget werden ſollen;

Jmmaßen denn die von uns zu Verſorgung derer Armen nie
dergeſetzte Deputation dahin angewieſen iſt, und Kraft dies dahin
angewieſen wird, daß ſie bey denen ihnen angewieſenen Mitteln
dahin allen Fleiſſes bedacht ſey, daß einheimiſche Arme, die es
wurklich bedurftig, davon ihren Unterhalt und Kebensmittel erhal
ten, weswegen denn auch von derſelben, wegen derer wahren Be
durfuiſſe hieſiger armen Einwohner, und wie ſolchen auf die vor—
theilhafteſte Art abzuhelfen, dey denen Herren Geiſtlichen u. Schul
dienern auch ſonſt fleißige Erkundigung einzuziehen.

g. 3.
Was denen Armen zu reichen.

Ein jeder Armer, welcher in die Armenliſte eingetragen wor
den, erhalt wochentlich, nach Befinden derer Umſtande, Brod,
oder Geld, oder Geld und Brod zugleich, und deswegen ein mit
dem darzu vorhandenen Stempel ſignirtes Billet, worauf das ihm
aſſignirte wochentliche Quantum an Brod und Geld angemerket
iſt, und mit ſolchen hat ſich derſelbe bey dem Vorſteher des Armen
Kaſtens, oder wo er des ausgeſetzten Brodes halber ſonſt angewie—
ſen wird, zu melden, und gegen Vorzeigung ſothanen Billets, das
ihm ausgeſetzte Allmoſen, in Empfang zu nehmen, oder daferne er

B 2 ſolches



ſolches ſelbſt zu thun unvermogend, durch jemand anders, in Em
pfang nehmen zu laſſen.

gJ. 4.
Von Verſorgung derer verarmten Vater- und

Mutterloſen Wayſen.
Verarmte Vater- und Mutterloſe Wayſen, ſind von der zü

Verſorgung derer Armen niedergeſetzten Deputation, entweder ge—
gen einen wochentlichen Zuſchuß, bey gutherzigen Perſönen, unter—
zubringen, oder aber in eine darzu beſonders gemiethete Wohnung
aufzunehmen, und nicht nur mit nothiger Koſt, Wartung und
Kleidung, zu verſehen, ſondern auch zur Arbeit, und hauptſach—
lich zur Schule und Abwartung des doffentlichen Gottesdien
ſtes anzuhalten, ſo wie denen bey gutherzigen Perſonen unterge
brachten armen Wayſenkindern, das erforderliche Schulgeld zu
reichen;

5Wenn aber ein oder das andere dieſer verarmten Wayſen ſo
weit erzogen, daß es ein Handwerk erlernen, oder ſonſt in Dien:
ſte treten und ſein Brod erwerben kann;

So iſt vor deſſen Unterbringen zu ſorgen, und werden die
Handwerker hiermit dahin angewieſen, daß ſie dergleichen verarm
te Wayſen ohnentgeldlich aufdingen und losſprechen.

H. 5.
Von kranken und beſchadigten Armen.

Kranke und beſchadigte Arme, ſind von unſerer verordneten
ODeputation, an den Herrn Stadt-Phyſicum oder an einen Chi—
rurgum zu verweiſen, dieſe aber haben dieſelben ſodann in die Cur
zunehmen, und der Herr Stadt-Phyſieus die Medicamente aus
der hieſigen Apothecke zu verſchreiben, der Chirurgus aber die bil

ligmaſ



ligmaßige Bezahlung ſeiner Muhe und Aufwandes, aus der Ar
menecaſſe zu gewarten.

g. 6.Von Ablegung der Rechnung.

Oamit aber auch ein jeder verſichert ſeyn konne, daß mit de
nen zu dieſen nutzlichen und nothigen Behuf zuſammengebrachten

Geldern allenthalben richtig umgegangen werde;
„So hat der verpflichtete Armenkaſten-Vorſteher iedesmal

nach Verlauf eines Jahres bey uns, richtige Rechnung abzulegen,
welche denen Viertelsmeiſtern und Ausſchußperſonen vorgeleget,
und in deren Beyſeyn durchgegangen und juſtificiret werden ſoll.

„Cap. III.
dVon Albſtellung des Bettelweſens.

g. J.
Verboth des Bettelns.

Weiln nach denen zur Verſorgung derer einheimiſchen Ar
men, angefuhrtermaßen getroffenen Anſtalten, denen einheimi

ſchen Armen aller Vorwand zum Betteln benommen wird;
Alſo wird auch denenſelben, und uberhaupt jedermann das

Betteln ſchlechterdings verbothen, und hat ſich dahero jedermann
des Anlaufens hieſiger Einwohner, als auch des Auslaufens in an
dere Gerichte zu enthalten.

G.2.
Strafe der Bettler.

Bz Sollte



Sollte jedoch ein oder der andere an dieſes Verbot des Bet
telns ſich nicht kehren, ſondern dem ohngeachtet ſich daruber betre
ten laſſen; So ſollen diejenigen, welche aus dem Allmoſen einen
Beytrag erhalten, zu Reinigung derer Gaſſen und Beſſerung de
rer Wege, oder anderer Handarbeit, auf gewiſſe Zeit angehalten,
oder auch einige Tage mit Gefangnis beleget, in beyden Fallen aber
bey Waſſer und Brod geſpeiſet, oder auch nach Befinden mit noch
harterer Strafe angeſehen werden.

g. 3.
Verbot wegen Ausſtellung derer Paſe und Atteſtate

zum Betteln, und daß Riemand denen anlauffen—

den Bettlern etwas geben ſoll.

Damit aber dieſer Endzweck deſto eher erreichet werden kon
ne; Als wird manniglich, und beſonders denen Handwerksober
meiſtern bey 10. Thlr. Strafe verboten, Niemanden ein Atteſtat,
Paß oder Kundſchaft zum Betteln zu ertheilen; Gleichergeſtalt
wird hiermit ernſtlichſt verboten, daß Niemand einen Bettler, der
ihn auf der Straße oder in denen Hauſern angehet, und, unter
was Vorwand er wolle, bettelt, etwas geben, ſondern denſelben
an die von uns zur Verſorgung derer Armen niedergeſetzte Depu

gation verweiſen, und bey uns zu behoriger Beſtrafung anzeigen

ſolle;
Jmmaßen denn, daferne jemand ein oder der andern armen

Perſon, etwas wochentlich, jahrlich oder ein vor allemal mittheilen
will, ſolches, bey der von uns niedergeſetzten Deputation, einzu—
handigen iſt, von dieſer aber an diejenigen Armen, denen es ge—
widmet, gereichet werden ſoll, oder denen Armen ins Hauß zu
ſchicken iſt, anerwogen alle Privataustheilung in und vor denen
Hauſern hiermit nochmals ausdrucklich verboten wird.

J. 4.



Von der Schuldigkeit derer Gaſſenund Armenvoigtte.

Anbey werden, zu volliger Abſtellung des Bettelweſens, die
angenommenen Sechs Armen- und. Gaſſenvoigte, hiermit ange—
wieſen, in denen ihnen in der Stadt und Vorſtadt vorgeſchriebe—
nen Diſtrikten, ingleichen in denen Gaſthofen und andern von der
Stadt entlegenen Hauſern, fleißig ab. und zuzugehen, und ſowohln
einheimiſche Bettler, als alles fremde liederliche Geſindel und Land
ſtreicher, ſo ſich ber den Betteln betreten laſſen, ſo gleich anzuhal
ten, und ſolches zu weiterer Verfugung, bey uns anzuzeigen.

h. 5.
Von derer Stadtwachter Obliegenheit.

Um aber das Einſchleichen fremder Bettler und andern lie—
derlichen Geſindels deſtomehr zu verhuten; So haben die unter
denen Stadtthoren angeſtellte Wachtere, ihrer Obliegenheit ge—
maß, denen Bettlern und Landſtreichern, wohin auch die abgedank—

ten invaliden Soldaten, Muhlknappen, Exulanten, Converſi,
ingleichen fremde gemeine Comodianten, Seiltanzer, Taſchenſpie
ler, und diejenigen ſo mit Baren, Affen und andern fremden oder
ſeltenen Thieren, Marionetten und Puppenſpielen, Raritatenkaſten
und Muſic, umherziehen, zu rechnen ſind, den Eingang in die
Stadt nicht zu geſtatten, ſondern ſie alsbald ab- und von der Stadt
wegzuweiſen, oder aber, bey verſpurter desfallſigen Nachlaßigkeit,
nachdrücklicher Beſtrafung zu gewarten.

g. 6.

Strafen derer ſo Bettler beherbergen.

Solten auch hieſige Gaſtwirthe, oder Leute, die von der Stadt
etwas



etwas entfernet wohnen ſich unterſtehen, fremde Bettler aufzuneh—

men und zu herbergen, und ſelbige nicht ſo fort, da ſie ſich bey ih—
nen einfinden, zu deren Arretirung bey uns anmelden;

So ſoll wider dieſelben nicht allein nach Anleitung derer, we
gen des Rauber- und Diebsgeſindel, unterm 16. Sept. 1710. und
14. Dec. 1753. ergangenen Mandate, und des Generalis vom 23.
Febr. r763. verfahren, ſondern auch von denenſelben, wenn der—
gleichen Bettler und Landſtreicher bey ihnen, ohne daß ſie ſolche
bey uns gemeldet, angetroffen wurden, diejenigen Unkoſten, ſo
anf deren Wegſchaffung ndthig, eingebracht werden.

Solte endlich in ein- oder dem andern Puncte noch mehrere
Erklarung und Anweiſung bey dieſer Armenordnung von nothen,
oder hin und wieder noch mehrere Vorſehung zu treffen ſeyn;

So ſoll und wird ſolches nach Erheiſchung derer Umſtande,
annoch geſchehen und veranſtaltet werden.

Urkundlich iſt dieſe Armenordnung unter unſern und gemei—
uner Stadt großern Jnſiegel und des regierenden Burgermeiſters
eigenhandigen Unterſchrift vollzogen ausgeſtellet worden. So
geſchehen zu Chemnitz, am 5. November, 1773.

(L. S.) Der Rath zu Chemnitz.

D. Gotthelf Ehrend ed Wendt.

Conſul.

Gabriel Klinckicht,
Stadtſchreiber.
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